
 

Erfassungsbogen für Kleindenkmale Kleindenkmal-Nr. 501 
 

 

Land-/ Stadtkreis RHEIN-NECKAR Erfasser (Adresse), Datum 

KHM 

 
Gemeinde Schwetzingen 

Gemarkung / Ortsteil 

Gewann / Straße Schwetzinger Wiesen UTM Ost 32 463842.37 

Flur Auf der Grenze Schneckenwiesen 4351 / Lange Quettenstücker 5303 UTM Nord 5472284.89 

Ergänzende Standortangaben 

Lageplan der Anlagen 

Mittelschließe  

  
Ein Ensemble von mehreren historischen Schließanlagen, die das Hinterland der Schwetzinger Wiesen vor den 
allfälligen Rheinhochwässern schützen sollte. Der Entwässerungskanal B “Schneckengraben”  endet hier, weitere 
Zuläufe aus den Bruchstückern und der Graben M, der die Quettenstücker, Lauswies und Nesselhorst entwässert. Zur 
Entstehungszeit im 18. Jahrhundert befand sich die Anlage unmittelbar am Rheinstrom, heute befindet sie sich ca 300 
m landeinwärts im Ried, auf dem alten Rheindamm gelegen . 
 
Von der ersten Anlage von 1781 existiert noch der aus Sandsteinblöcken  gemauerte Durchlass, die Seitenwände des 
Vorwerks  sowie 2 Spolien, die in die östliche der beiden Brüstungsmauern einbetoniert wurden. Auf der dem Rhein 
zugewandten Seite ist ein neuzeitliches Wehr in Stahlbauweise eingebaut, dass noch in Betrieb ist. Mit einer 
Handkurbel kann das Stahltor an einer Zahnstange auf-und abwärtsbewegt werden.  
Auf der Grabensohle liegen rheinseits Spolien (größere, mauerrechte Steine); auf der Landseite sind Betonfundamente, 
verrostete Rechen, Reste eines zerbrochenen Seitendurchlasses sowie eines kleineren Vorwehres vorhanden, das den 
Schneckengraben abschließt, aber nicht mehr in Betrieb ist,( siehe Lageplan).  
 
Außerdem befindet sich in diesen Resten ein Sandsteinquader mit der eingemeißelten Zahl “193”, der mit Betonresten 
verbacken ist und aus dem Schwetzinger Wiesen (Graben A) stammen muß.   
 
Fotografien (alle 2023) 
 

501a.JPG – rheinseits gelegene Brüstungsmauer mit Schließanlage  

501b.JPG – landeinwärts gelegene Brüstungsmauer mit eingelassenen Spolien und Führungsnuten (außer Betrieb) 

501c.JPG –Einlaßbauwerk aus 1781 mit geschlossenem Tor (in Betrieb) 

501d.JPG –Durchlassöffnung und Grabensohle 

501e.JPG –landeinwärts gelegenes Auslaßbauwerk 

501f.JPG –Schließe B am Ende des Schneckengrabens (außer Betrieb) 
501g.JPG –neuzeitliche Ruine im Graben vor dem Einlaßbauwerk 
501h.JPG –Betonfundamentrest  
501i.JPG –Markierstein für Bewässerungsparzelle, Nr. 193 
501j.JPG –Setzriss an der Führung des Schließtores durch Wasserdruck 
501k.JPG –Steinversatz durch Wasserdruck 
501l.JPG –Fundamentunterspülungen und Betonerosionsstreifen 
501m.JPG –Steinmetzzeichen “IX”  
501n.JPG –Ruine eines seitlicher Durchlasses (Schliesse A, neuzeitlich)  

Maße 

Schließe: Durchlaßbreite  ca 1 m, Durchlaßhöhe ca 2,80 

Datierung 

1781 und undatierte spätere Änderungen 
und Erweiterungen 

Material 

Mauerrecht bearbeitete Sandsteinquader (18.Jh.), z.T. mit röm. Zahlen für den Zusammenbau markiert; neuzeitl. 
Beton; Tragwerk und Mechanik in Stahl  



Erhaltungszustand  

Die Schließe ist noch in Betrieb. Der rheinseitige Einlaß aus historischen Sandsteinblöcken weist durch den Staudruck 
des Hochwassers Risse und Versatz direkt an den Lagern des Schließblechs auf. Bei Fortschreiten dieser Schäden wird 
das Schließblech eingeklemmt werden. 

Die rechte Seite des Vorwerks im rheinseitigen Graben zeigt Unterspülungen im Fundamentbereich. Gegen die 
Unterspülungen wurden bereits umfangreiche Unterfütterungen durch Ortbeton ausgeführt. Als untere, äußere 
Begrenzung der Grabensohle vor der Schließe kommt bei trocken gefallenem Graben ein starker Eichenbalken zum 
Vorschein. Es ist aber nicht erkennbar, ob sich darunter eingeschlagene Stämme als Fundamentierung befinden. 

Dem historischen Vorwerk vorgelagert wurden massive Betonquader seitlich angeordnet, die starke hochwasserbedingte 
Abnutzungen zeigen. Weite Teile der übrigen neuzeitlichen Anlage aus dem 20. Jh. sind völlig ruinös. 

Inschriften: 

Links: M II 1781 (Bei den Zeichen II kann es sich um ein H, aber auch um Meißelspuren für eine Befestigung 

handeln)  

Rechts:            Die Zeichen können nicht sicher gedeutet werden. CP spräche für Chur Pfalz , denn der an der 

Schleuse verlaufende Damm markierte die Grenze zwischen der Kurpfalz und dem rheinseitig liegenden 
Landstreifen, der zu der Zeit dem Hochstift Speyer gehörte.. Die heutige Gemarkungsgrenze zum Edinger Ried 

verläuft weiter westlich. 

Literatur: 

Übersichtslageplan von 1934 

Kronemayer, Volker, Schwetzinger Wiesen -182 Jahre Wasserbautechnik im Dienst der Landwirtschaft (1781 bis 
1963), in: Die Ortsschell Nr. 27, Brühl 2022 (Hrsg.  v. Verein für Heimat-und Brauchtumspflege Brühl/Rohrhof e.V.) 

 

Vorlage: GEEK = Gesellschaft zur Erhaltung und Erforschung der Kleidenkmale in Baden-Württemberg e. V. 


